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Durlacher Tageblatt
(Züricher WcheibM gegrSM 182») «it

Rr . 229 . Montag , de« 2 . Oktober 1922 . 93 . Jahrgang .... . _ _ _ . . .. .. _ . _ _ __ _ _ _ -- . * - — - - -

» scheint täglich nachmittags. Tonn - und Feiertage ausgenommen
Bezugspreis r Dnrch unsere Bote« frei ins Haus i« Stadt bereich
monatlich 119 .— Mark, Einzelnummer und Belegblatt 4 — Mark.

Redaktion, Druck und Berlag : Adolf DnpS, Durlach, Mittelstratze 8
Fernsprecher SV4.

de» MW» Mmunchiuge» sör des MsSezM Mich.
Preis für die kleingespaltene Millimeterzelle 1 Mk., Reklamemilli¬
meterzeile 4 Mark. Schluß der Anzeigsn-Armahme tag» zuvor nach
mittags 4 Uhr, für dringliche Familien -Anzeigen am ErfcheinungStaK
-/,9 Uhr vormittags . Kleine Anzeigen find sofort zu bezahlen . Kür
Platzvorschriften «nd Tag der Aufnahme kann keine Gewähr über¬
nommen werden . Fm Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätete« oder Nichterscheinen der Zeitung.

Kurze Tagesüberstcht .
Die Orientkrise hat sich dadurch verschärft , datz Eng¬

land an Kemak ein Ultimatum stellen will zweck!
Räumung der neutralen Zone.

Kemal Pascha hat unter der Bedingung , datz di«
Alliierten Konstantinopel und Thrazien sofort seiner
Regierung überlassen, einer Vorkonferenz für diese
Woche zngestimmt.

Das griechische Revolutionäre Kabinett hat sich end¬
gültig gebildet. Venizelos ist «ach London gefahren.

Die Besetzung des westlichen Kkeinasiens dnrch die
Angoratürken wird amtlich bestätigt, ebenso die Ab-
dankung des Sultans .

Die Löhne der Bergarbeiter nmrden durchschnittlich
für die Schicht « m ISO Mark erhöht. Dadurch ist eine
«ene Kohlenpreiserhöhnng « m 1000 Mark für die Ton¬
ne erforderlich geworden.

Der Grundherr » am Balkan .
In Konstantinopel sind die Nationaltürken , ohne Hatz

»iel Aufhebens gemacht wurde, rasch Herren der Lage ge¬worden . Die türkische Regierung , die sich dem Friedens -
Ertrag von Sevres unterworfen hat, ist damit zusammeo -
zebrochen und an ihre Stelle eine Regierung getreten, deren
Ziel die Außerkraftsetzung des Friederisvertrages ist. ZMe-ei früheren Gelegenheiten erweist sich auch diesmal -erBalkan als eine Gegend , in der die gefährlichsten Zünd¬
stoffe angehäuft sind- Bon dem Feuer , das in .Kleinasien
schon fett langer Zeit Flammen schlug und das den Bode«dort von dem Kriege gereinigt hat, sind dir Funken nach)em Balkan hinübergestoüe» und wie sie in Konftautinopel
gezündet haben, so scheinen jetzt unter ihrer Wirkung sich« eitere Brandherde zu bilden. Auch in Griechenland
ist die Regierung znsammengebrocheu . Nach einer
Rentermetdung ist im griechischen Heer und in der Marine
die Revolution ausgeb rochen, und Saloniki und andere
griechische Orte scheinen bereits in der Hand der Revolu¬
tionäre zu sxin. Der Ausbruch dieser revolutionären Un¬
ruhen nimmt nicht «müder . Die furchtbare Niederlage, die
Griechenland in Kleinasien erlitten hat, mußte sich durch
einen Rückschlag Griechenlands selbst geltend machen und
es ist nur verwunderlich, daß der Umsturz nicht früher er¬
folgt ist.

Es ist auf den ersten Blick zu erkennen, datz die Revo¬
lution in Griechenland die allgemeine Brandgefahr am Bal¬
kan außerordentlich vermehrt, »sie auf der andern Seite
kein Zweifel daran sein kann, daß bei den Ereignissen in
Griechenland Großmächte, die im Trüben fischen wollen ,
ihre Hand im Spiele haben. Die Nachbarn Griechenlands
sind schon seit einiger Zeit unruhig . Bulgarien , das ebensowie die Türken unter dem Joch eines ungerechten Frie¬
dens aufs schwerste zu leiden hat , ist durch den türkische«
Waffenerfolg bis in das Innerste aufgerüttelt worden.
Jugoslawien nnd Rumänien , die ähnlich wie Griechenland
Nutznießer des Weltkrieges geworden sind, fühlen ihre
Vorherrschaft am Balkan bedroht und wenn auch die Mel¬
dungen über Mobilmachungen in diesen Ländern wider¬
rufen worden sind, so läßt sich doch auf keinen Fall verken¬
nen, daß auch hier die Erregung eine gefährliche Hochspan¬
nung erreicht hat . Was das Spiel der Großmächte anlangt ,
so kann man den Willen Englands , kriegerische Verwickelun¬
gen am Balkan zu verhüten, als ehrlich ansprechen . Weniger
sicher ist indessen die Haltung Frankreichs, das zweifellosein Interesse daran hat, England ans dem kleinasiatischen
Schauplatz und am Balkan di« größten Schwierigkeiten zu
machen. Deshalb ist es wohl auch mehr oder weniger sicher ,
daß der Ausbruch der Revolution in Griechenland auf feine
geheime Anstiftung zurückgeht . Frankreich hat bisher die
schärfste Partei gegen Griechenland ergriffen und den
Nationaltürken Vorschub geleistet , weil es Rache an der
Anrückberufung des Königs Konstantin nnd an der Ver¬
treibung des französischen Parteigängers Venizelos neh¬
men wollte . Die Gelegenheit, die Rache zu genießen, scheint
ihm jetzt offenbar besonders günstig und deshalb gehört
Frankreich sicher mit zu de« Brandstiftern , die dafür sor¬
gen, daß das Feuer von Kleiuasten aus weiter um sich
greift.

Die Vorgänge am Balkan können von größter Tragweite
sein . Es wäre nicht das erste Mal , daß ans diesem dunklen
Wetterwinkel ein Wetter losbrechen sollte, das seine Blitze
überallhin zucken läßt . Der äußere Anschein darf uns dar¬
über nickt hinwegtäufchen . Die gemeinschaftliche Note der
Großmächte an Kemal Pascha ist sine diplomatische Hand¬
lung , die nichts weiter als eine Kulisse zu sem braucht . Die
Tatsachen selbst widersprechen zum Teil jedenfalls öe:
ruhigen Entwickelung, die Frankreich und England gemein¬
schaftlich am Balkan anzubahnen suchen. Wir sind bei den
Ereignissen , die sich dort aSfpielen, zunächst , «ur unbeteiligte
Zuschauer . Wir sehen aber aufs Nene die Wahrheit be¬
stätigt, daß durch den brutalen Abschluß -es Weltkrieges,
duxch die Vergewaltigung wehrloser Völker ein Zustand ge¬
schaffen worden ist, der von dem wirklichen Frieden him¬
melweit rntssrn ! ist. UrLrraL regen uns -ränge« sich
KoSfte gegen die Aufrechterhaltung -es Zustandes, der durch
die Verträge von Versailles und die anderen seinesgleichen
geschaffen worden sind. Für «nS heißt es unter diesen Um¬
ständen ans - er Wacht sein . Denn wenn war auch zunächst
nrcheteiliigt find, fo gehören doch auch wir zu der Inter¬
essengemeinschaft derjenigen, die ans eine Remston der Der-
gewaltigungsverträge hinavbeite«, und wie es scherut , ist
der Kampf um eine solche Revision in einen neuen Ent-
wickelungsabschnitt getreten . Frankreich kämpft auch am
Balkan um die Aufrechterhaltung - es Friedens von Wer-
sailles. Deshalb verdiem das . Was sort rwTLLht , rmfere
allergrößte Beachtung.

Me
' "" ' '

. in Mm».
Die Antwort ans Angora.

« Paris , M. Sept
Nach einer Meldung der „Chikago Tr bune " aus Smyrnabat Kemal vorgestern nach lange» Beratungen beschlossen , mitden Alliierten in einer Vorkonferenz zufammenzutreren, die

Anfang nächster Woche stattftnde«, die Waffenstillftandsbcdin -
gungen erörtern und eine weitere Konferenz in Venedigoder sonstwo in Italien beschließe» soll . Folgendes Com-
muniqns ist bekannt gegeben worden: Die Regiernag n«L die
große Nationalversammlung von Angora erklären sich mit
dem in der Note znm Ausdruck gcbrachie« Wunsch unter fol¬
gende» Bedingungen einverstanden:

1. Konstantinopel «nd Oftthrazie« find sofort der nationa¬
listischen Regierung zu übertrage«;

2. Die Regiernng erklärt sich bereit z« einer Veratnngmit den Alliierte« in Mudania , wo den künftige « Kon¬
ferenzen vorgearbeitet werde» soll.

Diese Beschlüsse wurde« heute gefaßt «nter dem Vorbe¬
halt , daß sie von - er große« Nationalversammlung z« ratifi¬zieren find.

Die erste« Kämpfe in Thrazien.
London , ZV. Sept.

Ans Athen wird gemeldet: Gestern abend ist ei« Tele¬
gramm des Oberkommandos der griechischen Armee in Thra¬
zien eingcgange«, wonach türkische Abteilungen die neutrale
Zone bei Safaladam überschritte« nnd elf Soldaten getötethaben. Bei einem Gegenangriff verloren die Türke« eine«Offizier und 28 Mann . Der Führer der Türken ist der
Derwisch Nedjeb , der eine eigene Truppe gebildet hat .Havas meldet aus Konstantinopel, datz fortwährend
griechische Trnppcnverstärkungen in Thrazien eintreffen, die
Truppen seien aber schlecht ausgerüstet «nd ohne Disziplin .Die Athener Nevolntiorrsregiernng hat dem General Poly-
machos de« Oberbefehl über Thrazien übertragen.

tbrazischrn Grenze , tnsSesonvsrc eine unmittelbare Nachbar¬
schaft Bulgariens nnd der Türkei die gesamte Lage znUnannsteu des südslawischen Reiches beeinflusse» mutztêEs scheint, daß England nach der Erledigung der griechische »Armee eine Rückendeckung aus dem Balkan sucht und in
Jugoslawien vielle ch , schon gefunden Hst. Seit Italien , der
Haupttivale des südslawischen Reiches ans der Parffsr Vor¬
konferenz sich aus Frankreichs Seite gestellt hat , begegneteeine englisch- lüd -lawische Verständigung keinen Hindernisse«.Es wäre möglich, daß südslawische Truppen zunächst als
Bundesgenossen -er Grieche « über das griechische Mazedo¬nien »nd Thrazien ' vorgehen werden, um die Kampfkraftder noch in Thrazien stehende« griechischen Truppen zu er¬
höhen . Man erwartet , daß eine solche südslawische Hilfe umden Preis einer von England befürworteten AbtretungSalonikis oder mindestens irgend eines Korridors an das
Aegäische Meer nebst dazu gehörigem Hakenplatz gewährtwerden wird. Das könnte einen engeren ZrffammenschlntzBulgariens , der Türkei «nd Rußlands znr Folge baden unddie scharre russische Note an Rumänien kann als Vorbote
solcher Vorgänge angesehen werden. Rumänien wäre da-
dnrch unmittelbar betroffen ; anders stünde es »m die
Tlchecho - Sloivakei. Man kann wohl annehmem , daß für die
nicht unmittelbar au den Herd des Brandes grenzende
tschechoslowakische Republik ein Bündnisfall wie er dnrcheinen Angriff ans Südslawien oder Rumänien gegeben wäre,eine gewifle Verlegenheit bedenten würde, denn ganz abge,
sehen von der unsicheren Haltung Ungarns würde die
Tschecho -Slorvakei an der Seite Südslawiens für eine eng¬
lisch« Balkanpolitik eintrete « müssen, die als antitürkisch
zahlreiche Fäden zwischen Paris und Prag zerreibe«könnte . Dagegen ist Polen dnrch seine Militärkonventio«mit Rumänien gebunden.

Sowjetrntzland au der rumänischen Grenze.
Paris , 30 . Sept.

Dem «Petit Journal " wird ans London gemeldet , daßdort Nachrichten ans Moskau eingetrosfeu seien, wonachSowjettrnppen an der rumänischen Grenze konzentriert sind .
Athen , 39. Sept.

Nach einem Bericht des Oberbefehlshabers der griechischenArmee in Thrazien , General Polyrnachos, drangen die Tür¬
ke« unter Verletzung des «cntrale « Gebietes in die Gegendvon Strands « er«, besetzten das Tors Sasalan nnd titt-rsn
11 Mau « der dort liegenden griechischen Abteilung. Tic Tür¬
ke« wurden durch eine« griechische « Gegenangriff ans dem
Dorfe wieder hinansgcworfen . Auf türkischer Seite fielenwährend der Verfolgung 1 Offizier und 28 Man «.

Tie Stärke der kemalistischen Armee
London , 3V . Sept.

Die „Daily Mail " schätzt die Zahl der waffenfähige « Sol¬daten -er kemalistischen Armee anf 80—199 999 Mann , welchein siebe« Armeekorps zerfällt. Man glaubt, datz Kemal gegen89 Flugzeuge besitzt . Seine Kanonen größten Kalibers sind13 Zentimeter. Er könnte 49 89 990 Mann mehr anshebe««nd ansrüsten allein mit dem Material , das er de» Griechenabgenomme« hat.

Der Auftrag General Harringtons
Paris , 39. Sept.

Der „Petit Parisien " meldet ans London , daß im Laufe
dieser Nacht in einem Telegramm an Sir Harrington die
britische Regiernng die Forderung ansgedrnckt habe, datz dieTürken sofort anfgefordcrt werde« fallen , die neutrale Zonefreiwillig oder ««freiwillig sofort zu räumen . Dieses Tele¬
gramm wird hier allgemein als Mtimatnm an die Türke«
von Seite» Englands angesehen nnd man rechnet in verschie¬denen Morgenblättern m .t dem bevorstehenden Krieg . Das
Telegramm soll vor allen Dingen noch hinzufügen , daß , wel¬
ches auch die Maßnahme sein wird, welche Genera! Harring-to« ergreifen würde, « m obiges Resultat z« erreichen , die
Unterstützung und Billigung der englischen Regierung imVoraus ficher sei. Es ist also anzunehmen, daß Harrington
von diesem Recht Gebrauch macht und Kemal ei» Mtimatnm
überreichen wird.

Der Ernst der Lage.
London , 39. Sept.

Sir Ewald Grigg , -er erste Sekretär Lloyd Georges,empfing gestern abend Pressevertreter , um ihnen den Ernstder Lage zu schildern und ihnen «ntznteilen , weiche Auf¬
träge General Harrington übersandt worden sind. Ans die
Frage eines Journalisten , ob man die neue Note Harriug -
tons an Kemal als Ultimatum betrachten könne , erwiderte
Grigg : „Nennen Sie sie, wie Sie wollen". General Harring -
to« habe das Recht das Ultimatum an Kemal — von einem
solche« könne zweifellos gesprochen werde « — in der¬
jenigen Form zu revidiere «, die ihm selbst gut scheint, sowie
de« kemalistischen Truppe « soviel Zeit znm Rückzug zn ge¬
währe«, wie er sie für geeignet halte. Es sei keine Red«davon, daß die französische Regiernng anfgefordcrt wurde
sich an etwaige« Maßnahmen gegen die Türke« z« betei¬
ligen. Falls es z» kriegerische « Maßnahme« kommen würdewürde daS französische Kabinett auch nicht vorher gefragtsondern die Tatsache würde ihm sofort mitgettili werbe «.Grigg erklärte ausdrücklich , daß an Kemal zwar eine Lol-lektivnot- Frankreichs , Englands «nd Italiens abgegange«
sei, die militärische Krage in der neutrale « Zone jedoch ans -
fchließlich von England zu regeln märe.

Englisch-sSdslavrvisches Neberernkdmme «?
Agram , SS. Sept.

Die südslawische« Trnppenverschicbnngen an die mazedo¬
nische Grenze «nd die immer «och fortdauernden Ein¬
berufungen werden als der Beginn einer Gesamtmobil-
machung Südslawiens angesehen. Bon offizieller Seite ist
bisher als Ursache des südslawische« Vorgehens nur die
Bakttrchtnna anaeaebe» morden Last ein« Neureaeliutn der

Ausland.
London , 1 . Okt . „Daily Mail" berichtet aus Kon-

staniinopel , daß Kemal Pascha in seiner Antwort aus
das Ersuchen des Generals Harrington , die nationa¬
listischen Truppen aus der neutralen Zone zu¬
rückzuziehen , erklärt habe, wenn Harrington bereit
sei, seine Streitkräste nach dem Vorbilde der Franzosenund Italiener von der anatolischen Küste zurückzuziehen ,
so sei er bereit , unverzüglich seinen Streitkräften an dev
Küsten der Meerenge zu befehlen, daß sie etwas zu¬
rückgehen und sich mit der Wiederherstellung der Zivil -
Verwaltung und der Polizeibehörden begnügen . Kemak
Pascha hat weiter erklärt , er gehe nach Angora zu¬rück, um mit der Nationalversammlung Fühlung zu neh¬
men, werde aber die erste Gelegenheit ergreifen , um mit
Harrington . zusammenzukommen . Ter „Daily Mail "
zufolge wird die Antwort Kemals in Konstantinopel nicht
für versöhnlich angesehen.

Konstantinopel , 1 . Okt. Die Abdankung des Sul¬tans wird bestätigt . Kemal Pascha soll dem Mini -sterrum angeraten haben , diese Abdankung im gegen--wärtrgen Augenblick anzunebmen .
- v«ss «i, i , rmr . Einer Biattermeldung aus Wa-M " siton ZUivlge fahren einige amerikanische Zerstöreram Montag nach Konstantinopel ab .
Sofia , 1 . Okt. Die bulgarische Tel .-Ag . dementierterneut die Gerüchte über eine drohende revolutionäreBewegung und Unruhen in Bulgarien .
Genf , 1 . Okt. Die Bölkerbundsversammlung wählte

zu nichtständigen Mitglieder des Völkerbundsrates
folgende Staaten : Brasilien , Spanien , Uruguay , Bel¬
gien , Schweden und China . Die Kleine Entente , fürdie Jugoslawien vorgeschlagen war , erhielt nur 15
Stimmen und wurde infolgedessen nicht gewählt . Die
Schlußsitzung der diesjährigen Tagung fand gestern
nachmittag statt .

Rom , 29. Sept . Zu der Explosion des Forts Falko-
nara werden folgende Einzelheiten telegraphiert : Wäh¬rend eines heftigen Gewitters hat am Donnerstag vor¬
mittag der Miß in das Fort Falkonara , etwa zehn Kilo¬
meter von Spezia , eingeschlagen, wobei ein Pulverlagerin die Luft gesprengt wurde . Die Explosion hat in einem
Umkreise von zwei Kilometern eine schreckliche Ver¬
wüstung - angerichtet und zahlreiche Häuser stürzten ein .Die Explosion wurde bis nach Spezia vernommen . Die
Dewobner , die an ein Erdbeben glaubten , stürzten trotzdes Unwetters ins Freie . Auch in der Umgebung der
Stadt wurde großer Schaden angerichtet. Infolge des
Luftdruckes wurden die meisten Dächer abgedeckt. Die
Opfer sind Arbeiter aus dem Werke oder Matrosen und
Offiziere des Kriegshafens von Spezia . Der dortige
Platzkommandant hat sich sofort nach der Unglücksstelle
begeben . Die Explosion stellte sich als katastrophal her¬aus . Es wurden 1500 Tonnen Explosivstoffe in die
Luft gejagt.

Die Opfer der Explofionskatastrophe von Svezia be¬
laufen sich nach den letzten Meldungen auf 150 Tote und650 Verwundete. Es sind schon 144 Leichen geborgenworden . Die Ursache wird nach den neuesten Feststel¬
lungen in einem Kurzschlüsse im Munitionslager er¬blickt . Der Marineminister ist nach der Nnglücksstelle



abgereist . Aus allen Tellen Liguriens , sowie aus dem
übrigen Italien sind Hilfsexpeditionen abgegangen .

Warschau , 1 . Okt . Ueber die Wahl zum ober¬
schlesischen Sejm veröffentlicht die poln . Tel .-
Ag . folgendes amtliche Ergebnis : Korfanth- Block 18.
polnische Sozialisten 8 , Ryner -Partei 7, polnische
Volkspartei (Witos ) 1 , Deutsche Partei 4 , Katholische
Volkspartei 8 und deutsche Sozialdemokraten 2 Sitze.
Tie deutschen Parteien haben somit 14, die polnischen
34 Mandate erhalten.

Riga, 30. Sept . Durch ein Dekret des Volkskom¬
missars wird die Militärpflicht der Bürger Sowjetruß -
iands eingeführt. Die Dauer der aktiven Dienstzeit soll
bei der Infanterie und Kavallerie 1 ^ Jahre , bei der
Artillerie und technischen Truppen 21/2 Jahre , bei der
Luftflotte 314 Jahre und bei der Kriegsmarine 41/2
Jahre betragen . Die Dienstpflicht in der Reserve der
Armee dauert bis zum 40 . vollendeten Lebensjahr. Die
Angehörigen der roten Armee sind wahlberechtigt .

Baden und Nachbarstaaten .
Karlsruhe, 1 . Okt . (Badischer Protest . ) ' Tie

württembergische Regierung hat mit Zustimmung des
Reichsernährnngsministcrseine Verordnung erlassen , wo¬
nach Kartoffeln aus Württemberg in größeren Mengen
nur versandt werden dürfen , wenn die Beförderungs¬
papiere einen besonderen Stempel tragen. Um Stö¬
rungen in der Kartosfelverforgung Badens zu verhüten ,
soll Württemberg an Baden ein Ausfuhrkontingent von
100000 Ztr. frcigcben . Die Bemühungen Badens in
früherer Zeit, zunächst die badische Bevölkerung mit ihren
Obst- und Wcinerzeugnissen zu versorgen und die Versor¬
gung durch Ausfuhrverbote sicherzustellen, hat beim
Reichsernährungsministerium immer Widerstand hervor -
aerufen . Auch das von Baden erlassene Ausfuhrver¬
bot für Heu hat das Reichsernährungsministerium zu
Fall gebracht. Aber jetzt hat man Württemberg ein
Ausfuhrperbot für Kartoffeln erlaubt. Diese merkwür¬
dige Behandlung Badens gegenüber den anderen Ländern
muß ausfallen. Tie badische Regierung hat deshalb gegen
eine solche Behandlung Einspruch erhoben .

Karlsruhe, 1 . Okt. (Tie Ein heits uniform .)
Tie badische Polizeibeamtenschaft hat gegen die von der
Regierung herausgegebene Probeuniform, die das Muster
der kommenden Eucheitsuniform in Baden darstellen soll,
Einspruch erhoben, und, da die Verhandlungen mit der
Regierung resultatlos verliefen, in einer Eingabe an den
Landtag dessen Entscheidung angerufen.

Karlsruhe, 1 . Okt. (Tödlicher Unfall .) Bei
einem Zusammenstoß zwischen einem Müllwagen und
einem Straßenbahnwagen wurde der Fuhrmann Hein¬
rich Werner vor ». Bock geschleudert und so schwer ver¬
letzt, daß er starb.

Karlsruhe, 1 Okt . (Bodenreformertagung .)
Tie 27 . Hauptversammlungdes Bundes deutscher Boden¬
reformer war aus allen Teilen Deutschlands stark be¬
sucht . Staatspräsident Tr . Hummel sprach zunächst
Begrüßungsworte, ebenso Oberbürgermeister Tr . Filt¬

er und Arbeitsminister Tr . Engl er . Der erste Vor-
itzende des Bundes, Dr . Damaschke , verbreitete sich
odann in einem Vortrag über die Bodenrefvrmarbeit

im Ausland und in Deutschland und betonte , in Deutsch¬
land gelte es, alle arbeitenden Stände , sowohl Hand- als
Kopfarbeiter , zusammen zu schließen, damit diese gemein¬
sam fordern : wir wollen eine gesunde Bodenverteilung.
Nur dadurch kann die auf unserm Volk lastende gedrückte
Stimmung beseitigt werden . Eine gesunde Heimstätten -
und Siedelungsbewegung darf nicht allein in der Stadt
getrieben werden , sondern muß auch auf dem Lande ein-
jetzen. Tie Einführung des Bodensperrgesetzes ist eine
unbedingte Notwendigkeit. — Ministerialrat Tr . Fuchs -
Aarlsruhe sprach über die Nutzbarmachung der Wasser¬
kräfte und die Bodenreform, über den KleinaruudbeiiL

w Lichte der kulturgeschichtlichen Entwicklung
"
Geh . Rät

Tr . Schrammeier - Berlin , der auf die Wichtigkeit
des Artikels 155 der deutschen Reichsverfassung verwies,
wodurch eine gerechte Bodenverteilung möglich werde.

— Mannheim , 28 . Sept . Im Personenbahnhof entgleiste
zestern vormittag hie Lokomotive eines Güterzugs . Per¬
sonen wurden nicht verletzt , doch wurde Sie Lokomotive und
die Gleisanlage » beschädigt. Infolge der Entgleisung war
der durchgehende Verkehr von vormittags 10 Uhr bis abends
S Uhr geftört .-

"* Heidelberg , 28 . Sept . Die diesjährige Kinderhilfe des
Heidelberger Jugendamts hat nunmehr die Summe von
einer halben Million erreicht . Anher einer vorbildlich or¬
ganisierten Haus - und Straßensammluna fand eine Reihe
wohlgelungener Veranstaltungen statt , darunter die Frei -
lichtspiele im Schlohhof „Die Nibelungen " von Hebbel, die
von tausenden von Zuschauern besucht waren .

— Mosbach , 2g. Sept . In einer gemeinsamen Bespre¬
chung der Vertreter aller landwirtschaftlichen Organisationen
Badens mit den Verbraucherstädten , die aus dem Hinterland
Milch beziehen , wurde ab 1. Oktober ein Stallvreis von
25 M . für den Liter Milch festgesetzt. Die landwirtschaft¬
lichen Organisationen wurden gebeten , sich dafür einzusetzen,
daß den Städten genügend Frischmilch Angeführt wird und
Latz die Butterhamsterei bekämpft wird .

* ' Baden -Baden , 28. Sept . Me Fremöenbesuchziffer un¬
serer Bäderstaüt beträgt bis heute 73 274.

** Zell t. W„ 29 . Sept . Da für den Wiederaufbau des
abgebrannten Hohe-Möhrturmes gewaltige Mittel notwen¬
dig sind, hat der Schwarzwaldverein au alle seine Mitglie¬
der und an alle Freunde des Schwarzwaldes die Bitte ge¬
richtet, durch freiwillige Gaben den Neubau zu unterstützen

— Säckiugen , 29 . Sept - Wie schweizerische Zeitungen
melden , hat sich eine Gesellschaft von schweizerischen, hollän -
dischen und deutschen Kunstfreunden mit . einem Kapital von
8 Millionen Mark gebildet . Die Gesellschaft will am Berg¬
see in Säckingeu eine Freilichtbühne errichten , auf der Sches-
fels Trompeter von Säckingeu und Ekkehard aufgeführi
werden sollen.

' * Blasiwald b . St . Blasien , 29. Sept . Das Söhnchcn der
Familie O . Strittmatter spielte in einem Steinbruch mit
Sprengkapsel » , die explodierten . Dabei wurden dem Kind
drei Finaer abaerissen und das Gesicht verletzt .

— BMngen , 28 . Sept . Der Landesverein Badische Hei-
mal hat einen Saunnelansruf zur Erforsch « » !, von Schwarz¬
wälder Volkskunst nnd Hausrat erlassen . Der Aufruf be¬
tont , es gelte , von so mancher Tändelei deS Kunstgewerbes
und der geschmacklosen Massenfabrikation Ser „Bauer n-
kunstgegenstände" wieder zu gediegener schöner Handwerks¬
kunst zu kommen-

* * Konstanz , 39 . Sep .t Boi einem von hier gebürtigen ,
in Baden -Baden wohnhaften Ehepaar , wurde in den letzten
Tagen eingebrochen und zahlreiche Silbersachen . Bestecke,
Uhren , Kleider und der ganze Wäschevorrat gestohlen . Der
Wert der gestohlenen Sachen geht in die Hunderttausende .
Auf die Ergreifung des Täters ist eine Belohnung von
80000 M . ausgesetzt .

— Konstanz , 28. Sept . Me gestrige Doranschlagsberatmrg
konnte infolge Beschluhunfähigkeit des Bürgerausschusses
nicht abgehaÜen werde « ; sie wurde auf heute Nachmittag
vertagt .

— Vom Bodensec , 29 . Sept . Die landwirtschaftlich « Aus¬
stellung in Meersburg , die morgen eröffnet und mehrere
Tage bauert , wird eiu Ereignis am Bodensee bilde» . Pro¬
dukte aus allen landwirtschaftlichen Zweigen werden in de«
Städtchen , tu Ausstellung und auf freien Plätzen zur Schau
gestellt werden . Besonders umfangreich wird die Ausstel¬
lung von landwirtschaftlichen Maschinen sein, die die Be¬
sucher der Ausstellung in Betrieb sehen können . Besonder «
Beachtung wird auch die Wein - und Obstausüellung finde «

Berlin . 28. Sept . Reichskanzler Dr . Wirth , der augen¬
blicklich in Konstanz am Bodensee seinen Urlaub verbringt ,
beuutzte Sie Gelegenheit eine eingehende Besprechung mit
dem badischen Kinanzminister Köhler abzuhalten über die
Finanzlage der Länder und Gemeinden und über die
Finanzlage des Reiches überhaupt . Er versuchte sich in dieser
Besprechung über die Haltung zu der augenblicklichen
Finanzlage des Reiches zu unterrichten .

A«S Stadt und Bezirk.
* Dnrlach . 1 . Okt. Von heute ab ist die Turmbergbahn

nur noch an Sonntagen von nachmittags 1—8 Uhr in Betrieb .
8t . Dnrlach , 2 . Okt. (Mieter - und Untermieterver¬

einigung e. V . Dur lach .) Wir möchten dringend auf die

Dienstag abend 8 Uhr in der „Festhalle " stattfindende öffent¬
liche Mieterversammlung aufmerksam machen . Herr Ar -
beitsmmlster Dr . Engler , der Vater der badischen Ausführ¬
ungsbestimmungen zum Reichsmietengesetz, hat in dankenswerter
Weise das Referat übernommen. Wir bitten die Mitglieder zeitig
zu kommen , da voraussichtlich eine Ueberfüllung eintreten wird.Das Mitgliedsbuch vorzeigen .

*

*

— Die Bucheckern. Die in diesem Jahre reich mit
Früchten behangenen Buchen bieten eine gute Gelegen¬
heit zur Beschaffung eines Speiseöls . Es ist jedoch
nicht ratsam, die Früchte in oder auf dem Ofen zu
trocknen , da auf diese Weise zu viel Oelgehalt ver¬
loren geht. Man lasse sie daher an der Luft trocknen .
Nach guter Reinigung müssen die Eckern dann in einer
Getreidemühle geröllt oder in einer entsprechend ein¬
gerichteten Oelmühle ohne weiteres verarbeitet wer¬
den . An Güte soll das Oel dem Mohnöl nicht nach¬
stehen . Der daraus bereitete Oelkuchen darf jedoch
nicht an Pferde verfüttert werden , da diese daran
zugrunde gehen. --

— Kampf gegen Briefmarver . In letzter Zeit
haben sich die Fälle gemehrt , daß Briefe vom Ausland,
insbesondere solche von Amerika , während der Beförde¬
rung ihres Inhalts beraubt werden oder in Verlust ge¬
raten. Zur wirksamen Bekämpfung dieser bedauerlichen
Vorkommnisse wird es beitragen, wenn die Empfänger
jeden derartigen Fall sofort ihrer zuständigen Bestellungs¬
postanstalt zur Kenntnis l>. . ugen.

Die Kometen - » Gefahr ".
Im Jahre 1888 wurde ein Komet entdeckt, der nach dtzm

Astronomen , der ihn fand , Brooks V , genannt wurde , sttarhden Berechnungen der Gelehrten stieß Ser Planet mehrereMale mit Jupitermornden zusammen und dies ist ihm auch
schlecht bekommen . An den Monden war ' von einem Zu¬
sammenstoß nichts zu sehen, wohl aber ging der Komet da¬
bei ,n viele Stücke . Dieses Beispiel ist, wie Felix Linkein seinem bei Theodor Thomas in Leipzig erschienenen Buch
-Der ewige Kreislauf des Werden " ausführt . ein neues
Zeichen dafür , daß die Kometen mW , wie viele ängstliche
Menschen meinen , beim Ausammenprall mit andere » Ge-
ftirnen diese vernichten , sondern daß sie vielmehr selber da¬
bei zugrunde gehe» . Die Kometen sind Massenansamm¬
lungen von gasiger oder staubartiger Beschaffenheit und
dürsten nnr selten einen festen Kern besitzen, der dann von
außerordentlich geringem Umfang ist . Das folgt schon auS
der Tatsache , daß noch niemals eine Einwirkung eines Kchmeten auf einen uns bekannten Himmelskörper stattgesMden hat , derart , daß etwa dieser Körper in seiner Bahn -Mgändert worden wäre . Umgekehrt dagegen treten Sie
sten Störungen auf . Kometen , die sich dem Jupiter näyWten , wurden völlig aus ihrer Bahn geschleudert , solche, du
mit ihm zusammeusttetzen , zersplittert .

Der Aber- und Wunderglaube hat sich aber besondersmit dem Schweif der Kometen beschäftigt. Messer Schweis
besteht, wie wir wissen , ans außerordentlich dünner und
ferner L-taubmaterre - Me Staubmassen gehen vom Kern
aus und werden durch die Wirkung des StrahlendruckeSder Sonne weggestoßen . Das ist die Entstehung des Ko¬
metenschweifes . Ist aber dieser Schweif außerordentlich fei» ,dann kann er auch der Erde nicht gefährlich werden und in
der Tat ist die Erde , ohne irgend welchen Schaden zu neh¬
men, bereits mehrmals durch einen Kometenschweif hin -
durchgegangen . Astronomen erlaubten sich bisweilen den
Scherz , die Substanz des Kometenschweifes zu analysiere »
and dann dem Publikum einen gewaltigen Schrecken zu
versetzen, Lurch Sie Feststellung , daß die Erde durch eine
Vlausäureschicht oder durch eine gewaltige Wassermenge Ltn-
durch müsse. Ein Blausänrrregen würde natürlich den Tod
allen Erdenlebens bedeuten , genügt doch schon ein zwanzig¬
stel Grad wasserfreie Blausäure , um einen Menschen ins
Jenseits zn befördern . In der Tat haben sich viele Leute
durch derartige Prophezeiungen schrecken lassen und allen
Ernstes die Möglichkeit von Schutzvorrichtungen gegen die
Kometengefahr erwogen .

Die Erde ist aber mit einem gewaltigen Schutzmantelumgeben . Me Lufthülle wird von den Laien meist nnrals ein schwacher Schutz betrachtet und doch wirkt er beHerwie der festeste Eisenpanzer . Felix Linke stellt folgende Aus¬
legung auf . „Der Barometerstand beträgt , wie wir wissen,760 Millimeter Quecksilber . L. h. die über jeden Ouadrgt -
zentimeter der Erdoberfläche lagernde Lustsäule ist so schwerwie eine 760 Millimeter hohe Quecksilbersäule . BedeckteMo eine über ^ Meter Hobe Quecksikberschicht die Erde .

Doch ein Sieger .
Roman von Sophie Kloerß .

! 7) (Abdruck ohne vorherige Vereinbarung nicht gestattet.)

Lieber Klaras Gesicht ging ein seltsames Lächeln .
„Ich neige nicht zur Verliebtheit . . Lind Hans — Ich er¬

innere mich einer kleinen Szene , als ich 16 war . Wir saßen
auf den Klippen, ich hatte eine Llnmenge Heide gepflückt und
versuchte in einer , bei mir sehr seltenen , poetischen Anwandlung ,
davon Kränze zu winden. Ich quälte mich tapfer , aber es wur¬
den und blieben Scheusäler . Hans saß auf einem Steinblock
und amüsierte sich , wie ich mich abmühte . „Gib es auf. Kläre, "
sagte er zuletzt . „Kränze winden lernst du nicht.

" Und weißt
du, Irene , er konnte nur eine lieben, die das verstand .

"

„Aber etwas so unwesentliches —"
„Du wirst schon verstehen, wie ich es meine. Ich bin der

nüchterne Alltag : in seinem schweren Beruf und bei seinem
ernsten Wesen braucht er jemand, der ihm den Sonntag ins
Haus trägt .

"

„Nun wirst du doch poetisch .
"

„Euer junges Glück färbt auf mich ab . So , gib ' mir noch
einen Kuß , Irene , und dann , gute Nacht . Liebes Schwester¬
chen du . ja . dir gönne ich ihn !" -

13.
Die Wochen gingen hin und wurden zu Monaten . Nach¬

dem die Verlobung veröffentlicht worden und der erste Ansturm
der Gratulanten vorüber war , gingen Vermährens nach Trave¬
münde. Es war sonst Sitte , daß sie im Sommer größere Rei¬
sen machten, nach Karlsbad , Kissingen , in die Schweiz. Dieses
Mal hatte man des Brautpaares wegen Travemünde gewählt.
Am Sonntag konnte Marung hinüber kommen und sein drin¬
gender Wunsch, nicht für 4—6 Wochen ganz von der Braut ge¬
trennt zu sein , hatte bei den Reiseplänen den Ausschlag gege¬
ben . Frau Konsul liebte Travemünde nicht, aber sie war zu gut¬
mütig , um sich zu sträuben . Mochten die beiden nur ihr jun¬
ges Glück genießen, obgleich — es war doch ganz gut, daß Pe¬ter mit einem Freunde im Schwarzwalb war , und diese Sonn¬
tage nicht miterlebte. So etwas von Verliebtheit ! Mein Gott ,
sie war doch auch einmal verlobt gewesen, und ihr Mann in
seiner feinen ritterlichen Weise hatte es gewiß an seiner Auf¬
merksamkeit fehlen lassen .

Aber eine derartige Anbetung , wie Marung sie betrieb!

Ja , Anbetung , anders konnte man es wirklich nicht nennen ; und
eigentlich war es sündhaft! — Wenn sich das nur nicht am Ende
rächte. — Irene hatte auch keinen anderen Gedanken mehr, wie
den Verlobten . Sie ging einfach in ihm auf . Was Hans tat
und sagte, war ein Evangelium für sie . Wenn die Tante von
der Aussteuer sprach , sagte sie zu allem ja , sie, die sonst in allen
Dingen nur nach ihrem eigensten Geschmack entschieden hatte.
Die beiden lebten in höheren Regionen , und es war gar nicht
abzusehen, wann sie wieder einmal festen Boden unter den
Füßen bekamen .

Ihr Mann lachte , wenn sie ihm davon sprach : es war ein
Glück, daß sie sich Klara Levermann für den Travemünder Auf¬
enthalt eingeladen hatte . Das war ein verständiges Mädchen.
Etwas reichlich selbständig: schade drum, diese selbständigen
Mädchen bekommen so selten einen Mann . Daß sie zum Herbst
eine Stelle als Lehrerin angenommen hatte , sagte Frau Konsul
nicht zu . Sie hätte es gern gesehen , wenn Klara nach Irenes
Verheiratung ganz zu ihr gekommen wäre . Aber die behaup¬
tete, sie brauche ihre liebgewordene Tätigkeit wieder . Diese
Trägheit während des ganzen Sommers bekäme ihren Nerven
nicht . —

An einem Sonnabend abend war Marung noch spät in
Travemünde angekommen. Er hatte sich Hetzen müssen , um alle
Arbeit vorher zu erledigen, und kam nur mit Mühe an den
Lübecker Fug . Müde und abgespannt erreichte er sein Ziel ,
und seit Wochen zum ersten Male fühlte er in seiner Hand wie¬
der das schmerzhafte Zucken. Als er mit dem Hotelwagen am
Vermährenschen Hause vorbeifuhr , war alles dunkel und still .
Irene erwartete ihn erst am Sonntag vormittag . — Am näch¬
sten Morgen um 6 Uhr wachte sie auf von einem leisen Ge¬
räusch . Feiner Sand flog gegen ihr Fenster . Wer machte den
Unsinn ? Ob Klara schon unten war ? Sie sprang aus dem
Bett und steckte den blonden Wuschelkopf hinter dem Rouleau
hervor .

Von unten lachten sie zwei glückstrahlende Augen an.
Eine Viertelstunde später gingen die beiden durch die ver¬

schlafenen Straßen den Strom entlang , dem Strande zu . Das
Meer lag wie ein Spiegel , kein Lüftchen regte sich , es würde
ein sehr heißer Tag werden . Aber noch war eine köstliche
Frische in der Luft, die jeden Atemzug zum Genuß machte und
bis in die feinsten Poren hineindrang mit einem Gefühl von
Gesundheit und Kraft .

Marung fühlte seine Hand nicht mehr , ja , er vergaß , daß
sie ihm am Abend vorher geschmerzt und allerlei schwere Ge¬
danken wachgerufen hatte . Weit draußen an den Dünen setzten
sie sich auf einen -Uten Granitblock, den einstmals die schwedi¬

schen Eisriesen bis hierher geschoben und sagten sich wie alle
Liebenden von ihrer Sehnsucht und ihrem Glück.

Weit um sie her war tiefe Einsamkeit: kein Mensch weit
und breit und kein Laut , wie bisweilen der Schrei einer Möwe .

„Mir ist so feierlich , als müßte ich beten," sagte Irene .
„Ach du. weißt du, seit ich deine Braut bin, scheint es mir oft,
als sei mein ganzes Leben nur noch ein Gebet . Ein einziger
seliger Dank zu Gott für mein Glück und ein Flehen , daß er
es mir erhalten möge .

"

„Wer könnte es dir nehmen, mein Lieb?"

„Ich weiß nicht . — Manchmal packt mich die Angst , —
es ist zu schön, als daß es immer so bleiben könnte .

"
„Solche Stimmung sieht dir gar nicht ähnlich. Wenn ich

es noch wäre , der derartige Anwandlung hätte .
"

„Hast du sie nicht ?"
„Ich habe einfach gar keine Zeit dazu. Und wenn ich i»

meinen freien Augenblicken bei dir bin, und dann nicht restlos
glücklich wäre,, verdiente ich dich gar nicht .

"

„Restlos glücklich !" sagte Irene nachdenklich , und ein flüch¬
tiger Schatten flog uoer ihr Gesicht .

„Was dachtest du eben ? Dir fehlt doch noch etwas , um
ganz zufrieden zu sein , scheint mir . Willst du es mir nicht
sagen ?"

Sie kämpste einen kurzen Augenblick . „ Ich weiß nicht , ob
ich es so sagen kann , wie ich es empfinde. Hans . Mir ist manch¬
mal, als wenn du mir nicht gam aehörst. Mißversteh ' mich
nicht , ich zweifle nicht an deiner Liebe. Aber sie scheint mir oft
so äußerlich, so nur für die guten Tage berechnet."

„Was du da sagst , ist recht hart . Hälft du mich für einen
oberflächlichen Menschen?"

„Da , nun hast du es richtig falsch verstanden . Nein , für
oberflächlich batte ich dich nickt, wahrhaftig nicht , aber für
schrecklich verschlossen . Ich denke immer , du liebst an mir nur
das Helle , Frohe , das Lachen und Küssen und meinst, ernste
Gedanken könne man nicht mit mir teilen "

„Da tätst du dir selbst lehr unreckt "
,

„Warum kapselst du dich denn so ein? Warum läßt du
mich nie recht bine-nseben in b - -ne Seele ?"

,
„Meine ganze Seele ist jetzt nur voll von dir . mein gelieb¬

tes Mädchen .
"

„Und früher ?"

„Hatte ich meinen Beruf .
"

„Und noch früher ?"
„

„Das klingt nach einer Beichte.

(Fortsetzung folgt.)



rvsre Seren Masse gleich derjenigen des LuftMantcls . Die - I
ser Onecksilbermantel entspräche aber ans Eilen umgerech- jnet einer etwa IV- Meter dicken Eisen- oder Stah ' ickucl,- . !
Wofür ist aber ein Stahlpanzer dieser Dicke noch durch - !
lässig? Welche nngeheure Energie wäre nötig , um ihn zu >
durchbrechen ? Zudem wäre er noch durch die unterlagernd«
Erde fest gestützt . Bei diesem Beispiel sieht jeder ein , wel¬
chen Schutz der Luftmantel der Erde gewährt. Nur daß
der Luftmantel viel bester schützt als ein Staliwanzer von
IV- Meter Dicke , weil nämlich die Luft viel mächtiaer , elasti¬
scher und widerstandsfähiger ist, als jeder feste Körper und
somit einer Zerstörung nicht auSgesetzt ist. wie sie jeder
feste Körper erfahren kann. So erweist sich der Luftmantel
der Erde als ein Schutz für das ' Leben, wie er genialer von
keinem Menschen erdacht werden konnte ."

Schließen wir mit der Wiedergabe einer kleinen Anek¬
dote . Als im Jahre 1888 der Donatische Komet sich M dem
imposantesten Kometenschauspiel enkvickelte. das die histo¬
rische Zeit je gesehen hat , erschien jeden Abend an der
Staatssternwarte in Berlin ein unzähliges Publikum , um
sich über den zu erwartenden Weltuntergang zn unterrich¬
ten . Bald wurde ei» geringes Entgelt für die vermehrt«
Mühe der Unterbeamten erhoben. Großes Erstaunen !
«Ätpzu das Geld, wenn die Wett demnächst doch untergeht ?"
— » Für die trauernden Hinterbliebenen der Katastrophek"
war Sie schlagfertige Antwort des gefragten Professors
Wilhelm Querster .

Geburtenrückgang »ud zunehmende
Sterblichkeit.

' Herrn Poincares frivoles Wort von -len «20 Millio¬
nen Deutschen zuviel" scheint sich in gewissem Sinne in
Deutschland allmählich auswirken zu wollen. Das statt -
stische Reichsamt hat soeben seine Ermittlungen über
Geburten , Sterbefälle und Eheschließungen in Deutsch¬
land für das 1 . Vierteljahr 1922 abgeschlossen. Das
Ergebnis ist ein überaus trauriges . Zunächst sei sestzu-
stellen, daß die

Geburtenziffer stark znrückgegangeu
ist und zu gleicher Zeit mit dem Steigen der Sterbe¬
ziffer als eine Folge unserer drückenden Wirtschaftslage
anzusehen ist. Während wir im Kriege eine mehrjäh¬
rige Hungerblockade durch Sperrung der Küsten über
uns ergehen lasten mußten , findet sie nunmehr durch di«
enorme Steigerung der Preise und Entwertung de«
Geldes eine Fortsetzung , da viele Tausende , besonders
Kleinrentner , nicht mehr in der Lage sind, sich genügend
zu ernähren .

Unter Zugrundelegung des Jahres 1913, in dem dke
Geburten auf 10 000 Einwohner berechnet 29 betrugen ,
sind diese jetzt auf 28,6 zurückgegangen. (Wir haben
eS hier mit einer Geburtenziffer für das ganze Reich
zu tun .) Ganz besonders ungünstig liegen aber die Ver¬
hältnisse für Berlin . Die Sterbeziffer hat in der
Reichshauptstadt die Geburtenziffer stark überschritten ,
so daß eine Verminderung der Berliner Bevölkerungum fast 4000 eingetreteu ist. Die Geburtenziffer be¬
trägt nur 13,5, so daß gegen 1913 gerechnet ein Minus
von 40 Prozent zu verzeichnen ist. Bekanntlich zeigt sich
die wirtschaftliche Not in den Städten erheblich stärkerals aus dem Lande und unter den Städte « wiederum
ist es Berlin , das mit seiner Millionenansammlung von
Menschen besonders schlecht dasteht. Die Sterbeziffer
auf das Reich ist gegen 16P im Jahre 1913 auf 18,5
:m Jahre 1922 gestiegen .

Der gesamte Geburtenüberschuß beträgt für das Reich
nur weuig über 100 000,

so daß er gegen die Vorkriegszeit um etwa 60 Prozent
zurückgegangen ist. Diese Zahlen sollten unseren Be¬
hörden zu denken geben und ihnen nahelegen, die Maß¬
nahmen zur Linderung der Not und zum Kampf gegen
Wucher und Wohnungsmangel energischer aufzunehmeuals biLber.

Die teure Heirat .
Tie wahnsinnige Teuerung wirft ihre düsteren Schat¬

ten heute für alle Stationen unseres Erdenwallens
Früher pflegte man ein unzulängliches Einkommen
leichthin mit den Worten abzutun : „Zum Sterben
zu viel und zum Leben zu wenig !" Doch auch das
Sterben ist heute eine Angelegenheit geworden, die
schon vom finanziellen Standpunkt aus reiflich zu
überlegen wäre , wenn uns nur dabei die Wahl wirklich
freistünde, denn die Begräbniskosten verschlingen heute
schon so manchen Nachlaß, der früher eine ganz an¬
sehnliche Erbschaftsmasse darstellte. Aber auch ein et¬
was weniger tragischer Schritt im Menschenleben tzst
heute durch die Teuerung zu einem fast unlösbaren
Problem geworden : Tie Heirat . Schillers Mah¬
nung „Drum prüfe , wer sich ewig bindet" . . . hat
heute einen früher ungeahnten Doppelsinn erhalten

Schon die „Vorbereitungen " einer Ehe sind heute
«ine recht teure Sache. Zu jeder Ehe gehören nach
altem Brauch außer dem mehr oder weniger glück¬
lichen Paar die Trauringe . Heute kostet ein Paar
gute Trauringe mindestens 6000 Mk. Dann tauchen
Drohend die Ausgaben für die Trauung selbst auf :
Fahrt , Blumen , eine kleine Festlichkeit usw . Bräutigam
und Schwiegereltern werden also rund 10000 Mk . aus
der Tasche hervorlangen müssen, um diese Vorbereitun¬
gen zu bestreiten. Nun geht es an die Ausstattung .
Wir wollen annehmen, daß ein großer Teil der zu
besckw "enden Sachwerte in den Familien bereits vor¬
handen ist , daß die Mutter alles , was sie irgendwie
entbehren kann , der jungen Braut mit in die Ehe
gibt . Aus diesem Grunde wollen wir die ganze 'Wäsche¬
ausstattung aus der Rechnung streichen . Wir neh¬
men hingegen an , daß es dem jungen Paar gelungen
ist, auf dem einen oder dem anderen Wege eine Woh¬
nung zu erhalten , nämlich aus Schlafzimmer. Wohn¬
zimmer und Küche.

Nehmen wir an , unser Paar begnügt sich mit einem
ganz bescheidenen Schlafzimmer, zwei Betten mit
Matratzen, zwei Nachttischchen , einem SPiegelschrank,einer Waschtoilette mit Marmorplatte und zwei Stüh¬
len . Das alles kostet 65 000 Mk . Ein Wohnzimmer,
bestehend aus einem Büfett , einer Anrichte, einem
Tisch und sechs Stühlen , kostet ebenfalls 65 000 Mk .
Eine Küche, bestehend aus einem Küchenspind , einem
Anrichtetisch , einer Bank, einem Stuhl und einem
Küchenrahmen » bekommt man bereits für 12 000 Mk
Tie nackte Einricktuna . obne Bilder , obne Tevvicke.

ohne Gardinen , ohne Beleuchtungskörper erfordert also
bereits Lund 145 000 Mk . , das ist das Jahreseinkom¬
men eines mittleren Beamten . Da der Mittelstand
sein früheres Vermögen bzw . die deponierte Mitgift
gewöhnlich in mündelsicheren oder Staatspapieren an¬
gelegt hat, dürfte im günstigeren Falle ein in Frie¬
denszeiten gut bestelltes Mädchen sein ganzes Ver¬
mögen für die bisher aufgezählten Sachwerte aufwen¬
den müssen . Nun gilt es , die Wohnung doch einiger¬
maßen auszubauen . Eine ganz bescheidene Krone ko¬
stet heute mindestens 3000 Mk . Ein Teppich für das
Wohnzimmer und zwei Bettvorlagen erfordern eine
Aufwendung von 15 000 Mk . Wir wollen annehmen,
daß die Mutter die Gardinen noch aus alten Be¬
ständen hergeben kann. Dagegen wird es ihr nicht mög¬
lich sein , das Küchenmaterial zur Verfügung zu stel¬len. Erforderlich sind : ein Servile für sechs Personen ,
fünf Kochtöpfe , zwei Bratpfannen , ein Wasserkessel ,Siebe , Salz - und Mehltonnen , eine Kaffeemühle usw .
Ein Tafelservice weiß , einfach , für sechs Personen ko¬
stet 9800 Mk . Geblümt und in etwas besserer Aus¬
führung wird es bereits mit 35 000 Mk. bewertet.
Ein Kaffeeservice für ebensoviel Personen kostet 900
Mk. Ein Satz Kochtöpfe in billigster Ausführung 1200
Mk . , eine Pfanne 400 Mk . Es wird besonders im Win¬
ter nicht immer möglich sein , sich in der Badestube
zu waschen Man wird sich daher ein Wafchgeschirr
anschaffeu müssen, das heute auch rund 1000 Mk
erfordert. Das junge Heim will gesäubert und ge¬
kehrt sein . Ern Stubenbssen kostet heute 400 bis 500
Mk . . , ein Handfeger 160 Mk . Hierzu kommen Schrub¬
ber , Aufwischlappen , Putzmaterial , kurz, man wird
auch hier auf den ersten Hieb 1000 Mk . ausgeben
müssen . Nun hat man immer noch nicht das Ma¬
terial für die große und kleine Wäsche . Eine Garnitur ,
bestehend aus Zuber , Faß , Leine , Klammern und Korb ,
kostet 10000 Mk . Bügeleisen und Brett 2000 Mk.

Nun behilft sich allerdings heute so manches junge
Ehepaar mit dem „möbliert " Wohnen. Buch für diese
Wagemutigen wird leider später die Erkenntnis däm¬
mern, daß , besonders wenn erst das Kind sich ein¬
stellte, neben den erhöhten Kosten des „möbliert" Woh¬
nens die Möglichkeit der Einrichtung eines eigenen
Heims meist ein schöner , unerfüllbarer Traum blei¬
ben wird , wenn die steigende Teuerung in dem bis¬
herigen Maße anhält .

Buntes Allerlei .
Verweichlichung. Gepolsterte Schulbänke kommen in

Nürnberg zur Einführung . Allerdings werden sie nicht
vom Staat gestellt . Aber die Schüler sorgen selbst
für Polsterung . Tie Notwendigkeit der Hosenschonung
zwingt dazu. Nachdem die Oberklassen eines hiesigen
Gymnasiums es eingeführt haben, gehen jetzt auch
untere Klassen auf Anraten ihrer Lehrkräfte dazu
über.

Beendigung des Berliner Kinostreiks. Die Verhand¬
lungen , die wegen der Einspruchsentschließung der Ber¬
liner Lichtspielhäuser vom Hauptausschuß für das Licht¬
spielgewerbe mit dem Berliner Magistrat und dem
Oberpräsidenten geführt wurden , hatten den Erfolg ,
daß die beteiligten Organisationen die Oeffnung der
Betriebe angeordnet haben.

Lynchjustiz im Zug .
nover stach in einem voll
Reisender einem anderen ohne vorangegangenen Streit
mit einem Messer in die Brust , daß der Getroffen «
tot zusarnnrenbrach . Tie Mitreisenden verprügelten der
Mörder derart , daß dieser vor Verletzungen kaum noch
kenntlich war , und warfen ihn dann auf die Schienen.
Nach den polizeilichen Ermittlungen Hat der Mörder
sein Opfer gar nicht gekannt, sondern die Tat verübt
um den Winter über im Zuchthaus Ptzen zu können

Tie Reichslande das gesündeste Departement Frank¬
reichs. Nach den neunten französischen Statistiken ste¬
hen die Reichslande in Bezug auf die Volksgesundheit
an der Spitze sämtlicher französischer Departements .
Gleichzeitig weisen sie die kleinsten Sterblichkeitszif-
sern auf . Diese Ueberlegenheit wird auf die ausgezeich¬
nete Organisation des Schutzes der öffentlichen Ge¬
sundheit zurückgeführt. Es wird jedoch hinzugefügt ,
daß Deutschland derjenige gewesen, der die Woyl-
fahrtseinrichtungen geschaffen hat. Auch bezüglich des
Geburtenüberschusses über die Todesfälle marschiert
Elsaß-Lothringen in Frankreich mit an der Spitze .

Wo bleibt die Leserschast ?
Dem Evangelischen Pressedienst entnehmen wir fol¬

gende nur allzuberechtigte Klage :
Das Zeitungssterben geht unaufhaltsam weiter . Al¬

les bisher Erlebte soll noch übertroffen werden durch
die Verheerungen , die von den neuen Papierpreisen
am 1 . Oktober im deutschen Blätterwald zu erwar¬
ten sind. Ist die eigentliche Ursache der Katastrophe
der Versailler Friede , der dem deutschen Volk auf
allen Gebieten die Lebens- und Arbeitsmöglichkeit
nimmt , so ist auch von den maßgebenden Stellen
in Deutschlands nichts Durchgreifendes geschehen , die
Katastrophe abzuwenden . Und vor allem : Wo bleibt
die Leserschast ? Sie bezahlt , das ist anznerkennen,die steigenden Bezugsgebühren . Aber im übrigen ist
es eine merkwürde und für den Freund der Presse
recht schmerzliche Beobachtung , mit welcher Ruhe und
Gleichgültigkeit weiteste Kreise der Bevölkerung ein
Blatt nach dem anderen und damit einen Kulturträ¬
ger, einen Bildner politischen Willens nach dem an¬
dern in den Abarund versinken .sehen . Ter Zeitungs¬
verleger findet , das muß einmal ausgesprochen werden,
in seinem Daseinskampf bei der Leserschast nicht die
tätige Anteilnahme und Unterstützung, auf die er an¬
gesichts der tatsächlichen Leistungen der deutschen Presse
und ihrer Unentbehrlichkeit als Organ der öffentlichen
Meinung Anspruch zu machen hat . Wie ganz anders
wirksam müßten z . B . seine Forderungen an die Re¬
gierung sein , wenn sie getragen wären von einer star -
ken öffentlichen Meinung , die in Partei und
Verein , in Versammlung und Presse deutlich bekundete ,
daß sie nicht gewillt ist , sich auch noch die Tages¬
presse von der Not der Zeit rauben zu lassen, und
daher von Regierung und Parlament erwartet , daß
sie endlich , in letzter Stunde , den Entschluß finde zur
Tat . Bei 100 Anlässen sonst ist man mit dem Pro¬
testieren rasch bei der Hand . Hier , wo politische und
kulturelle Belange von größtem Gewicht auf dem
Spiele stehen , schweigt man und läßt den Dingen
den Lauf . Und doch ist öffentliche Meinung , wenn
sie sich auf ein Ziel hin zusammenschließt, eineMach^ !
der der Erfolg nicht leicht versagt bleiben kann .
Darum, tun res asitnr . deutscher Zeitunasleker ! Ist

Zwischen Sarstedt und Ha¬
ll besetzten Wagen 4 . Kl . ein

alles vergebens und nimmt das Schicksal unabwendbar
seinen Lauf , so sollst du dich wenigstens nicht an dem
traurigen Ende als mitschuldig benennen müssen .

Wohin das deutsche Papier geht. In Stefan Groß¬
manns «Tagebuch " lesen wir folgende höchst beachtliche
Feststellung : « Ein Deutscher, der mit offenen Augen
durch die Vereinigten Staaten fuhr , teilt dem „T .-B .

"
ein Keines Erlebnis zum Problem der Papiernot und
des Zcitungssterbens mit : Vor einigen Monaten stand
ich in Newyork, im Zeitungspalaste Hearsts . Ich wurde
burch die Maschinenräume , durch die RiesenLruckerei ge¬
führt . Plötzlich stand ich vor den ungeheuren Papier¬
ballen, die für eine tägliche Auflage von 6 Millionen
Exemplaren nötig sind. »Hier finden Sie MgesanSte
aus der Heimat " , sagte mein amerikanischer Begleiter,
„die ganze Hearstpresse wird auf deutschem Papier ge¬
brückt" . Wer das Format der amerikanischen Blätter
und ihre Auflagen kennt, wird nun begreifen, warum
Herr Hofrat Hartmcmn und die anderen Papiererzeu¬
ger mit vollendeter Gleichgültigkeit dem deutschen Zei-
lungsstevbcn Zusehen . Das amerikanische Geschäft in¬
teressiert sie , die deutsche Zeitung ist ihnen schnuppe .
Sätze im Neichswirtschastsministerium ein Mann von
Kraft und Einsicht, so müßte er das Schicksal der deut¬
schen Presse vor das der amerikanischen stellen . Keine
Rolle nach Newyork , wenn das Gedeihen der amerika¬
nischen Presse mit dem Tod der deutschen bezahlt werden
muß . Es wäre übrigens interessant , die Zahlungsmo¬
dalitäten der amerikanischen Kundschaft zu untersuchen.
Selbstverständlich hat kein deutscher Papierfabrikant
Geld-Depots in Amerika , in Holland , in Frankreich.
Jeder Dollar , jsöer Gulden , jeder Franken wandert so¬
gleich nach Deutschland ! Die Regierung hat die Kon¬
trolle über den Außenhandel nie verloren ! Hat jemand
etwas anderes für möglich gehalten ?"

Neue Memoire « . Wie die „Köln . Ztg .
" schreibt, ge¬denkt demnächst! auch Prinz Max von Baden mit

seinen Erinnerungen und Aufzeichnungen aus der Zeit
seiner Kanzlerschaft und des Zusammenbruchs an die
Oeffentlichkeit zu treten . Nach dieser Darstellung er¬
scheint vor allen Dingen Ludendorfs mit der Schuld am
Zusammenbruch belastet, da er infolge seines ner¬
vösen Zusammenbruchs vorzeitig mit allen Mitteln
auf den Abschluß eines Waffenstillstandes gedrängt
habe , eine Voreiligkeit , die er nachher auch eingesehenund. zugestanden haben soll .

Handel und Verkehr .
Der Dollar notierte am Samstag in Berr ..l

1647,93 G . , 1692,07 Br . , in Frankfurt 1655,30 G.
und 1658,70 Br .

10« Holk. G« l- e« ---- 63 936,36 G . , 64 064 Br.
IW französische Fr . - - 12 475 G . , 12 500 Br .
IW Schweizer Fr . -- 30 819,10 G . , 30 880,90 Br .
IW itak. Lire --- ^ 030,40 G . , 7074,60 Br .
IW schwed. Krone« ----- 43 356,60 G . , 43 443,40 Br.
Karlsruhe , 30 . Sept . Der große Ma st Vieh - , Fer -

ke l - und Pferdemarkt hatte eine starke Zufuhr
aufzuweisen . Die Qualität der aufgetriebenen Tiere
war ganz hervorragend und der Verkauf ging flott
vonstatten. Der Markt war innerhalb weniger Stun¬
den trotz der hohen Preise vollständig ausverkauft.
U . a . wurden bezahlt : für schwere Arbeitspferde 400-
bis 800 000 Mk . , für leichte Arbeitspferde 150- bis
500 000 M? . , für schwere Wagenpferde 500- bis 600 000
Mk. , für leichte Wagenpferde 250— 500 000 Mk. , für
Ochsen 8— 10 000 , für Farren 7700- 11000 , für Rin¬
der 7800—9500 , für Kühe 4— 8600 , für Kälber 9200
bis 10 000 , für Schafe 6800 —7700 , für Schweine
13800 bis 16 200 Mk . jeweils für den Ztr . Lebend¬
gewicht . Für Ferkel wurden 5000—8000 Mk . pro Paar
bezahlt.

D«rtach , 30. Sept . Der Einladung des Turnerbundes
Durlach zu dem am vergangenen Sonntag stattgefundenen lOmal300 Meter - Staffellauf hatten erfreulicherweise fast alle
Vereine Folge geleistet. Am Ziel hatte sich eine verhältnismäßig
große Zuschauermenge eingefunden , sodaß der Lauf Wohl in
vollem Maße zur Förderung der Leibesübung beigetragen hat.
F .-C . Germania, Turnverein , Schwimmverein und Turnerbund
waren mit je einer Mannschaft am Start erschienen und lieferten
sich ein über die ganze Strecke von 3 Km spannendes Rennen .
F . - C . Germania konnte als erster durchs Ziel gehen ; es folgten
die übrigen drei Vereine in verhältnismäßig nur kurzen Ab¬
ständen in obiger Reihenfolge , sodaß die erzielten guten Zeiten
von durchschnittlich 42 Sekunden für die 300 Meter für alle
Mannschaften eine schöne sportliche Leistung darstellen. Es
bleibt nur zu wünschen , daß ähnliche werbende Veranstaltungen
noch des öfteren die hiesigen Vereine zu sportlicher Betätigung
zusammenführen. vr.

j Briefkasten .
! A . C . Beerensträucher müssen 45 om von der Grundstücks-
! grenze entfernt gepflanzt sein. Das eigenmächtige Entfernen
! von Grenzpfählen ist verboten .
! ^ . . - >n - . .
l Mutmaßliches Wetter.
! Ter Hochdruck aus dem Westen macht in Süddeütschiland

langsame Fortschritte . Am Dienstag und Mittwoch ist
, zunächst noch vielfach bedecktes , zeitweilig aufheiterndesund mäßig kühles Wetter zu erwarten .
! Demotraiifcher Verein Dnrlach .
! Leute abend V,9 Uhr Mitgliederversammlung mit wichtiger
! Tagesordnung im „ Goldenen Löwen".

^ ronrLkron

überall erbältliob.
Vertreter : Ilarlirabs 8.

Veleto« 4703.



Durlach Handel-rrgi ^er S . Eingetragen
am 28 September 1922 : Orthopädische Ban¬
dagenfabrik, Gesellschaftmitbeschrä« kterHait »»g ,
Dnrlach Gegenstand des Unternehmens : Die
Herstellung nnd der Vertrieb von Waren zur
Krankenvflege, namentlich von Bandagen aller
Art Die Gesellschaft darf sich an andere«
Unternehmungen mit ähnlichen Äeschäftszwecken
beteiligen , sie erwerben nnd sie vertreten
Stammkapital 390000 ^ Geschäftsführer:
Friedrich Uhle , Kaufmann in Erfingrn , Walter
Hertenstein , Kaufmann in Dnrlach. Gesell¬
schaftsvertrag vom 10 August 1922 Mehrere
Geschaftefüdrer vertrete» die Gesellschaft einzeln.
Kaufmann Friedrich Uhle bringt Einrichtungs¬
stücke des Büros, Maschinen, Gerate , fertige nnd
Rohwaren im Werte von 379506 sowie Gr-
schäitsschulde « im Betrag von 219506 in die
Gesellschaft ei » Orffeutliche BekanntmachnAgen
der Gesellschaft erfolg? « in der Karlsrnhrr
Zeitnng Amtsgericht .

Aellarmlmachrmg.
Vom 3 Oktober ds Js ab werden bis ans

weiteres die

Geschästsstundeu
der städtischen Büros wie folgt festgesetzt :

vormittags von 8 — 12 Uhr,
nachmittags von 2—6 Uhr.

Sprechstunden
der Jentralderwaltrruz :

vormittags von 10— 12 Uhr,
nachmittags vo« V-4- L Uhr,

der Stadtkasse :
vormittags von 8 — 12 Ukr,
nachmittags von 2— 4 Uhr

An Samstaaen stnd sämtliche Büros nach¬
mittags geschloffen Außerdem ist die Gtadtkoffe
am lehren Werktag des Monats nachmittags
geschloffen .

Durlach , den 2 . Oktober 1922
Per Bürgermeister . !

MMeimWksökMG !
Fra « Kratt hat ihr Geschäft anfgegeben !

Die Ausgabe von Krankenmehl erfolgt bis ans
weiteres ausschließlich bei Frau Baner . Hanpr-
straße 3

Dnrlach , den 30 September 1922.
Kommunalverband Dnrlach Stadt.

Dis Oeburt einos kröktiZen
Ltaiumbaltsrs reizen boobsrkrsut an

? Oll2Sl1SlltllLrlt
« . X or » , § sb . Xorn

Ourlaob, 2 . Okt . 1922 , ^ uk äkin Loblvüls 1 .

Turmdwgdah».
Vom 1 Oktober 1922

ab ist die Tnrmbergbahn
bis ans weiteres nnr
«och an Sonntage» nnd
zwar von nachmittags
1 bis 8 Uhr in Betrieb

Die Direktion

ir Ar Mer
an der Stupfericher
Straße «eben Neubau
Gritzner zu verpacht?«

Angebote an Kriedr.
Barie . Heidelberg ,

Landfricdstr 1 .

Von Hüften « . von
Heiserkeit

werde» alle schnell be-
freit dnrch Bauers

W?dekoltMtte»
Allein echt in der

Adler - Drogerie
Ernst Bauer.

Meter- «. llntemieterverewigW
e . B . Durlach

Dienstag , den 3 . Oktober 1922 , abend»
8 Uhr. in der ..Kesthaüe« :

Oeffentliche

Tagesordnnng : j
.. Das Reichsmieteugesetz «ud die j

bad. Ausführuugsbestimmuuge« dazu " , z
Reserkät: Hm WeitSMIer Dr . Engler . i

Freie Anssprache !
Z « dieser wichtige« Versammlung stnd alle

Mieter Dnrlachs ringeladen , anch die Hans- I
besiser Gegen Borzeignng des Mitgliedsbuches !
freier Eintritt I

RichtMitgliLder 2 Mk Eintritt .
Der Vorstand I

koävs - Lllreige .

KopslSase °S ' Soldgeift
erhältlich bei JslinS Schaefer,

B !«me »- Drogerie .

Morgen Dienstag
abend 8 Uhr

MollgtSsrrsW « lmg
in der Friedrich- sSchil-
ler- ) Schule , 1 . Stock,
Zimmer Nr 3

Zahlreiches Erscheine «
erwünscht

Der Vorstand

. _ ^

S
2 Tropfen Zahn - Etektrik macht

blendend weiß . Zn habe « bei
In ! Schaefer. Bl »me«-Drogcrie .

Hauptstraße 10

VLstzvr
VostNu»

in . b ^ osssd ?

8toklv

- «

Knalle» « . Mädchens
finden während der Schulferien Beschäftigung '
tm KartoffelanSmachen bei

Karl Zoller , Llurölvkt , MltU . 1v.

rUckvrkrsnß
wird von morgen früh 8 Uhr an am Güter¬
bahnhof abgegeben.

_ In « LSnig-.
Morgen Dienstag früh von 8 Uhr ab wird

am Gütcrdahnhvf prima

rilüvrkrsnl
abgegeben, ebenso am Mittwoch

M
Hemsllii Rhrmbach

Durlach -Aue Telephon 328.

Lsuasrullgsn, U
—»» UsanutarttgLilgSL a . U

kspnrntuiso ,
sowie billiger Verkauf von Kitt-- . Ledlrmso

und k-Invaroa. K« in Laden.
G. Kumpf, Karlsruhe, Douglasstr . 8. p. I

Lroxk
« lähhals »ud dicke« Hals

entfernt Eichheimer Balsam Sagitta
Tansende von Anerkennungen bezeugen die über-
raschend gnte Wirkung. Vollkommen ««schädlich .
ka«n unanffällig angewandt werden, da es nicht

fettet nnd nicht färbt
Erhältlich bestimmt in Dnrlach:

Einhorn - Apotheke , Marktplatz.

Kleider. Stiesel, Möbel,
Bette « «sw , neu und gebraucht,
kanse» Sie am billigste » bet

KloiLLr , Lsrlsrude

Sie Wldrmhmg siir alt md M
?

'

- MM
.

Nur echt bei
ölü. Zokaeksr , Illuveu-Drssttie. Hgllplstr. lS .

^

Otto lilstilvis z
^ vvrLaed , Larlsruker Mes 5 . ^

Hili»lli»»» ii» li» lllllii » liiii »»iiii ! iiiiiiiii »»ilM
L L

s S -6' s « 2 « «

2 KeMende
i« der Mich ? stnd noch
zu vergeben Z« erfra¬
gen im Meherhof -

W
örmmm-

llbklSnb
bereiten Sie ans den

bekannten

öteelv M«Wl-
BMsMiirsel»

Adler - Drogerie
Ernst Bauer .

Wuge
Eöerhardt n. Sack,

Bestzki Kultivatoren -
Egge » « «Le Ersatz¬

teile empfiehlt :
K Lentzler , D« rlsch ,- Telef 408

Drillich -Anzüge
Blaue Arbeitsanzüge
Sommer -Leinenkirlel

Arbeitsmäntel
Windjacken

Feldgraue Hosen
Manchesterhosen
Zwiruhose» und

Englisch - Lederhosen
offeriert

Wei»tr»abs
An » « . Berkaufsgesch
Karlsruhe . Krone« str 52

SsAslu -tv « iltsl
gesell

Mtkll , LölSöMt

ÜLbsii'
l,8v «n-Lpotbobo vnrlnoli

8üäätzut86tl6 I>i80()uto-6 tz86ll86!irikt
^ .- 6 . ULrmtisiiu .

MxsL -VsruröxsL 2SS ÄHILLorrsrr Ms -rlc.

ZsüLLreäLtsZoLseLverkedr
6vvi8 ' 6grrMivkrkedr

ZVLrsmIagkA

8srtsv

MsLIvvdANäsL

VSVlLKL

UeekseLäLseovlt

^ oerkättlvk veVotvsrvattMg

VermogvllSverNLirMg
UQ86r6

Vervklnäten , unä 6s -
Kmintkii äis traurigs kiaoliriolit , <ls .ü
unsere lisbs Nuttsr , Kroümutter,
UrgroÜmuttsr, Lolnviegerwuttsr ,
Lcuvügeriu unci

fi-au8opKisÄPPSI '
ged. Littorskeksr

deute neetuuittux 5 lldr von idrem
lungep I .eiäen iiu Liter von 88V« .ludren
erlöst ivuräe.

Ourlued, clsn 1 . Oktober 1922 .
lli» trsusrnllsn liintsrblisbsnsn.

Oie Oeeräigung ünüst Oisnstug
nuoblnittuA V>5 Obr statt .

SmdftWg .
Für dir viele « Beweise herr¬

licher Teilnahme a« dem «ns so
schwer getroffenen Uerlnste spreche»
mir «« seren innigste« Dank ans .

Familie
Alker — Hasemann .

Irsimliiilr

ZterdilM «
I« 8v » 88«r ^d»i8er » lil

' "
- SA 8 W

LtoUor Uli mvcksrnsll vnmsllpuln
vurls -oN HsrrsLsvr . S .

üsssos
beseitigt rasch

Kalliteiiie der HWer.
Erhältlich bei

Fal . SodLslsr , BiWkll̂ csgkkie . Hsupljtr. til.

Welche Dame»
hätte« Lust , mit einigen
jungen Kanfleute» an
einem Sonderkurse für
modrrne Tänze i« Dnr¬
lach teilzunehmen ? Gest
Zuschriften unt . Nr 553
an den Verlag erbeten

BliiteiMitze
StSrkewSfche
mit Mobvenkovf -
Glanzstärke ans der
Adler-Drogerie
Erust vauer.

Mbl . Zimer
baldigst in gutem Sans

esuckt Angebote unter
r 549 an dr« Verlag .
2 Ztr. Taleläpfel

od - Bir «e« ( Winter¬
obst) z « kanse « ge¬
sucht Angebote mit
Preis unter Nr. 555 a»
de« Verlag

itbcd bei
Llomsll -llrogsrl »
Iiövsa-Lpotbsk»

1 Windjacke
1 Paar Wildleder -

schnhe,bra«n,Gr 38
1 Fahrradlaterne
1 Reißzeug

alles neu. z« verkaufe».
An», abends »ach 6 Uhr

Leopoldstr. 13.

Teppich
2x3 -u . gnterhaltenes

Schaukelpferd ««»
Schrank z» kaufen ge-
sncht Angebote unter
Nr 554 an den Verlag.

KlaMarimW «
zu kanse« gesucht . An¬
gebote »nter Nr. 553
a« den Verlag

Wnemges
entfernt

„ vurlaokLs
"

ksäLkal .
Nur

LtLdornspoldsiks
- Marktplatz. -

Ja , ja
Im» Rllchdir !
Duraliu-
Aodenöl
ist doch das Beste.
Allein echt in der

Mtt' Icorttie 8. Nultt.
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